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Zusammenfassung
Eine 34-jährige Frau, nebenberuflich als
Mäusezüchterin tätig, litt unter einem
juckenden, trockenen, erythrosquamö-
sen und pustulösen Ausschlag der Hän-
de, insbesondere der Handrücken und
der Finger. Ähnliche Hauterscheinun-
gen traten am Hals auf. In der Vergan-
genheit war die Frau unter dem Ver-
dacht auf eine Tinea corporis bereits
einmal systemisch über 14 Tage mit
Itraconazol behandelt worden, im wei-
teren Verlauf auch entzündungshem-
mend mit topischen Glukokortikoiden.
Es kam unter diesen Therapien jedoch
zu keiner wesentlichen Besserung oder
Heilung. Bei der daraufhin durchge-
führten mykologischen Untersuchung
von Hautschuppen wurde Trichophy-
ton (T.) interdigitale isoliert. Mäuse aus
den Zuchtkäfigen wurden als Infek-
tionsquelle vermutet. Jeweils ein Tier
pro Käfig wurde daraufhin mykologisch
untersucht. Das Fell von zwei der insge-

samt acht untersuchten Mäuse war infi-
ziert, T. interdigitale ließ sich aus epi-
lierten Haaren züchten. Da die Mäuse
klinisch unauffällig waren, müssen die
Tiere als symptomlose Carrier von T.
interdigitale angesehen werden.

Die Spezies-Identifizierung bestätigte
sich molekularbiologisch mittels Se-
quenzierung des »Internal Transcribed
Spacer« (ITS) der ribosomalen DNA.
Sowohl das menschliche als auch die
tierischen Isolate ließen sich zoophilen
Stämmen von T. interdigitale zuord-
nen.

Die Patientin wurde erfolgreich mit
Terbinafin per os (250 mg/die für 4
Wochen) und lokal mit Ciclopiroxol-
amin behandelt. Die infizierten Mäuse
wurden aus den Käfigen entfernt. Nach
einer intensiven Säuberung der Käfige
und der Umgebung nahm die Mäuse-
züchterin ihre Tätigkeit wieder auf.

Aus diesem Fall muss geschlussfolgert
werden, dass die Tinea manus et corpo-
ris bei der Patientin das Ergebnis der
Übertragung eines auf den Mäusen der
Zucht saprophytär lebenden Dermato-
phyten war. Man muss sich darüber im
Klaren sein, dass eine Infektionskette
von solchen Mäusen, die bloße Überträ-
ger des zoophilen Dertmatophyten T.
interdigitale sein können, zu den Mäu-
sezüchtern bis hin zu den Käufern der
Mäuse (Zoofachgeschäfte), die sie als
»Kuscheltiere« erwerben, besteht. Es
sind letztlich Kinder und Jugendliche,
die ein erhebliches Risiko für eine Infek-
tion der Haut und Haare durch diesen
zoophilen Dermatophyten aufweisen.

Einleitung
Bis vor wenigen Jahren fasste man un-
ter der Spezies Trichophyton (T.) men-

tagrophytes sowohl anthropophile als
auch zoophile Varietäten ein und der-
selben Dermatophytenart zusammen
(1–3). Diese Varietäten waren phänoty-
pisch kaum oder nicht zu unterschei-
den.

Entsprechend aktuellen molekular-
biologischen Untersuchungen wurden
drei neue Spezies, T. interdigitale, T.
mentagrophytes und das Trichophy-
ton-Anamorph von Arthroderma (A.)
benhamiae eingeführt (4). T. interdigi-
tale beinhaltet die meisten zoophilen
und anthropophilen Varietäten (»Un-
terarten«) von T. mentagrophytes (5).
Die Spezies-Bezeichnung T. mentagro-
phytes meint heute ausschließlich die
ehemalige zoophile Varietät T. men-
tagrophytes var. quinckeanum, die je-
doch in Westeuropa sehr selten vor-
kommt, dagegen zum Beispiel in Vor-
derasien, unter anderem bei Mäusen
und Kamelen (6).

Die ausschließlich zoophilen Stämme
von A. benhamiae sind hauptsächlich
mit Meerschweinchen und Kaninchen
assoziiert (7).

Die anthropophilen Stämme von T.
interdigitale verhalten sich epidemiolo-
gisch ähnlich wie T. rubrum und wer-
den vorzugsweise bei Tinea pedis et un-
guium isoliert (8, 9). Zoophile Stämme
von T. interdigitale sind vor allem als
Erreger von Dermatophytosen bei Kin-
dern und Jugendlichen zu isolieren (10,
11). Infektionsquelle sind kleine Nage-
tiere (»Kuscheltiermykose«), haupt-
sächlich Chinchilla, Mäuse und Katzen
(7, 12, 13). Beim Menschen treten die
Läsionen in der Regel erst an Händen
und Unterarmen auf, wo die Erreger
nach einer Tierberührung haften blei-
ben. Infektionen im Kopfbereich ver-
laufen meist stark entzündlich bis hin
zur Maximalvariante, dem Kerion Celsi.
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Patientenbeschreibung
Anamnese

Am Körperstamm, insbesondere am
Bauch, entwickelten sich vor Monaten
bereits erythrosquamöse Plaques, die
vom Hautarzt mit Itraconazol unter
dem Verdacht auf eine Tinea corporis
erfolgreich behandelt wurden. Im wei-
teren Verlauf war es erneut zu kaum
juckenden Hautveränderungen an bei-
den Händen, Handrücken und Fingern

sowie am Hals gekommen. Die darauf-
hin vom Hausarzt durchgeführte loka-
le entzündungshemmende Behand-
lung mit verschiedenen glukokortiko-
idhaltigen Externa brachte keine Besse-
rung. Im Gegenteil, die trockenen und
schuppenden Läsionen an den Händen
breiteten sich weiter aus.

Lokalbefund

An beiden Händen, Handrücken und
Fingern sowie am Hals waren trockene,

erythrosquamöse, hyperkeratotische,
schuppende, papulöse, exkoriierte, teils
pustulöse Läsionen mit zentrifugaler
Ausbreitung (Abb. 1a u. b) zu erkennen.

Diagnostik
Hautschuppen von beiden Handrü-
cken der Patientin sowie vom Hals
wurden mikrobiologisch untersucht.

Fluoreszenzoptisches Präparat (opti-
scher Aufheller Calcofluor): Pilzhyphen
+++ (viele).

Mikrobiologische Kultur: Staphylococ-
cus aureus +.

Mykologische Kultur: Auf Sabouraud-
4%-Glukose-Agar wuchsen innerhalb
einer Woche viele kleine weiße, fla-
che, granuläre, radiär ausstrahlende,
dann konfluierende Kolonien (Abb.
2a).

Im Tesaabriss- sowie Quetschpräparat
mit Lactophenol-Baumwollblau-Fär-
belösung waren massenhaft kleine und
mittelgroße, runde Mikrokonidien er-
kennbar, viele Chlamydosporen, au-
ßerdem längliche, schmale Makroko-
nidien (Abb. 2b).

Bei zirka 10 Tage alten Kolonien ließen
sich zusätzlich Spiralhyphen nachwei-
sen (Abb. 2c). Die Harnstoffspaltung
war innerhalb von drei Tagen positiv.
Aufgrund dieser Charakteristika wurde
der Dermatophyt als Trichophyton
interdigitale differenziert (14, 15).

Epilierte Haare und Haarwurzeln von
insgesamt acht Mäusen – jeweils eine
Maus exemplarisch pro Käfig – wur-
den mykologisch untersucht (Abb. 3).

Fluoreszenzoptisches Präparat: Pilzhy-
phen und -sporen +++.

Mykologische Kultur: Trichophyton
interdigitale +++ (Abb. 4). Bei zwei der
acht untersuchten Mäuse ließ sich T.
interdigitale nachweisen, die restlichen
sechs Mäuse waren mykologisch un-
auffällig.

Abb. 1a und b: Trockene, erythrosquamöse, hyperkeratotische, schuppende und teils
pustulöse Läsionen mit zentrifugaler Ausbreitung; a) an beiden Händen, Handrücken und
Fingern sowie b) am Hals

a

b



derm (15) 2009 3

Praktische DermatologiePraktische Dermatologie

Molekularbiologische
Identifizierung
Zwei Stämme – ein menschliches Isolat
von der Patientin und ein tierisches Iso-
lat von einer Maus – kamen zur Un-
tersuchung mittels Sequenzierung va-
riabler ribosomaler Genabschnitte des
»Internal Transcribed Spacer« (ITS).
Mit Hilfe der ITS-PCR wurden zwei
variable ribosomale Genabschnitte
(ITS1 und ITS2) amplifiziert und se-
quenziert (16, 17). Als universelle Pri-
mer für die PCR dienten LSU266 (5_-
GCA TTC CCA AAC AAC TCG ACT C)
und V9D (5_-TTA CGT CCC TGC CCT
TTG TA). Die Sequenzierung erfolgte
mit den Primern ITS4 und ITS5. Unter
Nutzung der »Integrated Database
Network System« (IDNS)-Datenbank
konnten durch den Abgleich mit be-
kannten Sequenzen alle Isolate als zoo-
phile Stämme der Spezies Trichophy-
ton interdigitale identifiziert werden.
Innerhalb der ITS2 gibt es zwei »Signa-
ture« – Polymorphismen, mit deren
Hilfe sich anthropophile von zoophilen
T.-interdigitale-Stämmen unterscheiden
lassen (Gräser, unveröffentl. Daten).

Behandlung
Die Patientin wurde erfolgreich lokal
mit Ciclopiroxolamin sowie systemisch
mit Terbinafin 250 mg per os, 1 x 1
über vier Wochen behandelt (18). Die
Hauterscheinungen heilten vollstän-
dig. Die Mäuse wurden insgesamt eli-
miniert, die Käfige sowie die Umge-
bung gereinigt und desinfiziert. Die
Mäusezucht ist danach mit neuen Tie-
ren erneut begonnen worden.

Diskussion
Infektionen durch zoophile Dermato-
phyten treten bei Kindern und Jugend-
lichen, gelegentlich bei Erwachsenen
auf. Die Infektionsquelle – das mit dem
Dermatophyten besiedelte Tier – lässt
sich häufig in der direkten Wohnumge-
bung des Patienten identifizieren. Zu
denken ist bei Microsporum (M). canis
an Katzen, bei T. interdigitale an Chin-

Abb. 2a–c: a) Mykologische Kultur aus Hautschuppen der 34-jährigen Patientin. Auf
Sabouraud-4%-Glukose-Agar wuchsen innerhalb einer Woche viele kleine weiße, flache,
granuläre, radiär ausstrahlende, dann konfluierende Kolonien. b) Tesaabriss-Präparat mit
Lactophenol-Baumwollblau-Färbelösung: massenhaft kleine und mittelgroße, runde
Mikrokonidien, Chlamydosporen, außerdem längliche, schmale Makrokonidien. c) Bei
zirka 10 Tage alten Kolonien bildeten sich zusätzlich speziesspezifische Spiralhyphen

a

b

c
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chilla und Mäuse, bei T. erinacei an
Igel, bei T. verrucosum hauptsächlich
an Rinder (hierbei liegt meist eine mel-
depflichtige Berufskrankheit vor). Die-
se Infektionskette, an deren Anfang das
besiedelte Tier steht, möglicherweise
der mit dem Dermatophyten kontami-
nierte Stall oder das (Mäuse-) Nest,
wird in der Regel selten aufgedeckt.

Während einige zoophile Dermato-
phyten fast nie Ausgangspunkt einer
humanen Dermatophytose sind, das
trifft unter anderem auf die T.-equi-

num-Infektion beim Pferd und die M.-
nanum-Infektion beim Schwein zu
(19), geht von anderen Spezies ein weit
höheres Infektionsrisiko für den Men-
schen aus (20). Außer für die T.-simii-
Infektion beim Geflügel, betrifft das,
neben T. erinacei beim Igel, vor allem
eben zoophile Stämme von T.-interdi-
gitale- (früher T. mentagrophytes) und
A.-benhamiae-Stämme.

In der vorliegenden Fallstudie wird eine
Patientin mit Tinea manuum et corpo-
ris, verursacht durch ein zoophiles Iso-

lat von T. interdigitale, beschrieben.
Die potenzielle Infektionsquelle war
offensichtlich, da die betroffene Frau
nebenberuflich als Mäusezüchterin tä-
tig war. Sie betrieb eine Zucht mit meh-
reren Käfigen im Keller ihres Wohn-
hauses. Die Mäuse wurden in regelmä-
ßigen Abständen an Zoohandlungen
und einschlägige Geschäfte verkauft.
Dort erfolgte der Weiterverkauf einzel-
ner Tiere an die Kunden, meistens
Familien mit Kindern. Die Mäuse sind
häufig nicht symptomatisch, das Fell ist
unauffällig und trotzdem können die
Tiere als Überträger fungieren. In Ab-
hängigkeit von der Nagetierspezies ist
entweder an ein zoophiles Isolat von T.
interdigitale oder einen Stamm von A.
benhamiae zu denken.

Risikoperson für eine Dermatophytose
durch einen solchen zoophilen Erreger
ist an erster Stelle natürlich die Mäuse-
züchterin, letztlich ist jedoch auch das
Personal in den Zoohandlungen poten-
ziell gefährdet. Hier kann nur speku-
liert werden, inwieweit durch den Ver-
kauf von infizierten Mäusen eine Mul-
tiplikation der Dermatophyten-Infek-
tionen erfolgt. Einzelne, meist junge
Patienten mit Dermatomykosen durch
zoophile Erreger kommen zum Kin-
derarzt oder Dermatologen, wo sich
der Kreis dann schließt. Allenfalls kann
die unmittelbare Infektionsquelle auf-
gedeckt werden, der eigentliche Streu-
herd, hier die Mäusezuchtstation, wird
selten identifiziert.

Zoophile Isolate von T. interdigitale las-
sen sich anhand ihrer Morphologie –
Makro- und Mikroarchitektur – sowie
der positiven Harnstoffspaltung diffe-
renzieren. Unmöglich ist dagegen die
morphologische Differenzierung zwi-
schen zoophilem T. interdigitale (Teleo-
morph: A. vanbreuseghemii), T. menta-
grophytes und dem Trichophyton-Ana-
morph von A. benhamiae. Eine Unter-
scheidung ist nur dann möglich, wenn –
wie bei den Isolaten der hier vorgestell-
ten Patientin sowie der Mäuse – mole-
kularbiologische Methoden verwendet
werden, Goldstandard ist hierbei die
Sequenzierung von Genabschnitten der
ITS-Region der rDNA (4, 21).

Abb. 4: Mykologische Kultur aus den Haaren einer weiblichen braunen Maus. Auf Sabou-
raud-4%-Glukose-Agar sieht man einen weißen, etwas beige/gelblich gefärbten Thallus mit
zentrifugalem Wachstum

Abb. 3: Weibliche braune Maus mit unauffälligem Fell, jedoch Nachweis von T. interdigi-
tale aus epilierten Haaren (Überträger)
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Eine solche Differenzierung ist auch im
Hinblick auf die Therapie anzuraten.
Während T.-interdigitale-Stämme ein-
geschränkt empfindlich gegenüber den
neueren Azolen sind (22; auch bei der
hier beschriebenen Patientin war die
Erstbehandlung mit Itraconazol erfolg-
los), scheint es diese Resistenzen bei
den Trichophytonisolaten von A. ben-
hamiae nicht zu geben.

Fazit für die Praxis
Die Tinea manuum et corporis bei ei-
ner Mäusezüchterin war die Folge
einer Übertragung von mit Dermato-
phyten besiedelten Mäusen aus ihrer
eigenen Zucht. Man sollte sich darüber
klar sein, dass wahrscheinlich viele sol-
cher unaufgedeckten Infektionsketten
existieren. Noch gravierender mit Blick
auf die Folgen ist die Infektionskette
über die Zoofachgeschäfte zu den Käu-
fern der Mäuse und ihre Verwendung
als »Kuscheltiere«. Es sind letztlich
Kinder und Jugendliche, die ein erheb-
liches Risiko für eine Infektion der
Haut und Haare durch den zoophilen
Dermatophyten T. interdigitale auf-
weisen (23). Die Wahl der richtigen
Therapie macht eine genaue Spezies-
bestimmung notwendig.
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